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Das Porträt als  
kulturelle Praxis

Porträts wirken an der Entste-
hung und Festschreibung gesell-
schaftlicher Hierarchien mit, 
indem sie Bilder von Einzelper-
sonen und Gruppen entwerfen, 
kulturelle und politische Netz-
werke konstruieren oder indi-
viduelle und kollektive Vergan-

g e n h e i -
ten er-
schaffen. 
P o r t r ä t -
k u l t u r 
ist eine 
g e s e l l -
sch a f t l i -
che Pra-
xis mit 
hochspe-
zifischen 

Elementen, die einem ständigen 
historischen Wandel unterwor-
fen sind.

Der Tagungsband, der in Ko-
operation mit dem Deutschen 
Dokumentationszentrum für 
Kunstgeschichte – Bildarchiv 
Foto Marburg entstand, widmet 
sich dem Porträt als sozialem 
Medium und kultureller Praxis – 
unterschieden nach Gebrauchs- 
und Funktionskontexten, die 
seine bildliche Form und ma-
teriale Beschaffenheit prägen. 
In den Beiträgen werden Bild-
nisse sowie Porträtensembles 
in bestimmten geschichtlichen 
Zusammenhängen untersucht, 
ihre Einbettung in konkrete 
Handlungen und Diskurse be-
rücksichtigt.

Mit-Herausgeberin Prof. Dr. 
 Sigrid Ruby hat an der JLU die 
Professur für Kunstgeschichte 
mit dem Schwerpunkt Neuere 
und Neueste Kunstgeschichte 
inne. 

Eva-Bettina Krems, Sigrid Ruby 
(Hrsg.): Das Porträt als kulturelle 
Praxis. Deutscher Kunstverlag Berlin 
2016, 344 Seiten, 49,90 Euro,  
ISBN 978-3-422-07333-3

Nutztierhaltung und  
-hygiene

Neue gesetzliche Rahmenbe-
dingungen und Vorgaben des 
Tier- und Umweltschutzes be-
stimmen die Entwicklungen 
in der Nutztierhaltung. In der 
2. Auflage des Buches „Nutztier-
haltung und -hygiene“ werden 
die Grundlagen von Tierhaltung 
und Tierhygiene vorgestellt und 
die Anforderungen an die Hal-
tung von Rindern, Schweinen, 
Schafen und Geflügel definiert. 
Die traditionellen Haltungsfor-
men für landwirtschaftliche 
Nutztiere werden ergänzt durch 
neue Entwicklungen (z. B. Kom-
poststall für Kühe, Bewegungs-
bucht für ferkelführende Sauen, 
Freilandhaltung von Hühnern 
in mobilen Ställen).

Neben dem Tierschutz spielt 
die Gesunderhaltung der Tier-
bestände zur Reduzierung des 

M e d i k a -
m e n t e n -
e i n s a t z e s 
eine immer 
g r ö ß e r e 
Rolle. Hy-
g i e n e v o r -
gaben, Bio-
sicherheit , 
Reinig ung 
und Desin-

fektion sowie Schadnager- und 
Insektenbekämpfung sind daher 
weitere Themen. Aus umwelthy-
gienischer Sicht werden Aspekte 
der Hygiene bei der Lagerung 
und Verwertung organischer 
Dünger und der Beseitigung tie-
rischer Nebenprodukte behan-
delt.

Mit-Autor Prof. Dr. Steffen Hoy 
ist an der JLU Professor für Tier-
haltung und Haltungsbiologie. 

Steffen Hoy, Matthias Gauly, 
Joachim Krieter: Nutztierhaltung 
und -hygiene. 2. überarbeitete Auf-
lage. Verlag Eugen Ulmer Stuttgart 
2016, 304 Seiten, 26,99 Euro,  
ISBN 978-3-8252-4369-2

Das Vermächtnis Oskar Singers 
Universitätsbibliothek und Arbeitsstelle Holocaustliteratur der JLU haben den Oskar-Singer-Raum feierlich eröffnet – 
Raum für die Digitalisierung und Erschließung seltener Holocaust- und Lagerliteratur

pm/ahl. Das Vermächtnis von 
Oskar Singer ist unvergessen: 
Feierlich wurde am 26. Oktober 
der neue Oskar-Singer-Raum im 
ersten Stock der Universitätsbi-
bliothek (UB) der JLU eröffnet. In 
Gedenken an Dr. Oskar Singers 
Engagement ermöglicht dieser 
kombinierte Präsentations- und 
Arbeitsraum unter anderem 
die Suche nach NS-Raubgutbe-
ständen und enthält Teile der 
Sammlung an Holocaust- und 
Lagerliteratur der Arbeitsstelle 
Holocaustliteratur (AHL) sowie 
eine zum Thema Holocaust auf-
gebaute Privatbibliothek, die der 
UB kürzlich übergeben worden 
ist. Der Raum soll auch für ge-
meinsame Projekte von UB und 
AHL, wie die Digitalisierung 
und Erschließung seltener Ho-
locaust- und Lagerliteratur, ge-
nutzt werden.

JLU-Vizepräsident Prof. Dr. 
Peter Winker und der Leiter der 
Universitätsbibliothek, Dr. Peter 
Reuter, begrüßten die Gäste der 
Eröffnungsfeier. Beide erläuter-
ten die gelungene Kooperation 
zwischen der Universität, der 
UB und der AHL. Im Anschluss 
sprachen Hon.-Prof. Dr. Sascha 
Feuchert, Leiter der Arbeitsstel-
le Holocaustliteratur, und Eva 
Bonfield, die Enkelin von Oskar 
Singer, über den Namensgeber 
des Raums.

Oskar Singer wurde am 24. Fe-
bruar 1893 in Ustron (im heuti-
gen Polen) geboren. Er war einer 
der wichtigsten Autoren der 
„Chronik des Gettos Lodz/Litz-
mannstadt“, die innerhalb des 
Archivs der jüdischen Gettover-
waltung ab Januar 1941 bis Ende 
Juli 1944 tagesaktuell die wich-
tigsten Ereignisse festhielt und 
für die Nachwelt dokumentier-
te, und die von der Arbeitsstelle 
erstmals vollständig ediert und 
2007 herausgegeben wurde.

Oskar Singer übernahm die 
Leitung der Chronik-Redaktion 
1942 und unter seiner Leitung 

wurde die Chronik immer mehr 
zu einem Dokument, das mitwir-
ken sollte, die Geschichte dieser 
barbarischen Zeit später einmal 
schreiben zu können. Er war für 
den Sprachwechsel von Polnisch 
zu Deutsch verantwortlich und 
baute die Chronik immer stär-

ker zu einer Tageszeitung um 
– wenngleich einer, die keine Le-
ser im Getto hatte, sondern nur 
imaginierte „Leser der Zukunft“, 
wie die Chronisten sie nannten. 
Und die Opfer wollten Teil dieser 
Geschichte sein, ihre Sicht der 
Dinge einbringen – auch dann, 
wenn sie selbst nicht mehr am 
Leben sein würden. Das war die 
Motivation für Singer und seine 

etwa 14 Mitstreiter, unter die-
sen katastrophalen Umständen 
täglich dieses Vermächtnis ei-
ner Zwangsgemeinschaft anzu-
fertigen, deren Weg – darüber 
machte sich gerade Oskar Singer 
wenig Illusionen – wohl in die 
Vernichtung führen würde.

Im August 1944 wurde Oskar 
Singer zusammen mit seiner Fa-
milie nach Auschwitz-Birkenau 
deportiert. Es gelang ihm, das 
Lager und einen Todesmarsch 
zu überleben. Vermutlich im 
Dezember 1944 verstarb er je-
doch im Dachauer Außenlager 
Kaufering. Seine Frau Margare-
the starb im Konzentrationsla-
ger Bergen-Belsen, seine Kinder 

Ervin und Ilse konnten überle-
ben.

Die Veranstaltung endete mit 
einer schönen Überraschung: 
Heike Duill und Marianne Groß, 
die der UB bereits ihre Privatbi-
bliothek zum Nationalsozialis-
mus und Holocaust spendeten, 

überreichten ein Gemälde von 
Yehuda Bacon, einem Ausch-
witz-Überlebenden, das nun ei-
nen besonderen Platz im Oskar 
Singer-Raum bekommen wird.

Ein ganz besonderer Dank geht 
außerdem an Eva und Camilla 
Bonfield, die Enkelin bzw. die Ur-
enkelin Oskar Singers, die extra 
aus London kamen, um an diesem 
Abend teilnehmen zu können.

Feierliche Eröffnung des Oskar-Singer-Raums in der UB (v.l.): JLU-Vizepräsident Prof. Peter Winker, Camilla Bonfield 
(Urenkelin von Oskar Singer), Eva Bonfield (Enkelin von Oskar Singer), Hon.-Prof. Sascha Feuchert, Leiter der Ar-
beitsstelle Holocaustliteratur, Dr. Peter Reuter, Leitender Bibliotheksdirektor, Marianne Groß und Heike Duill.
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Von Dr. Olaf Schneider

Handschriftliche Texte  sind im-
mer einzigartig, egal aus welcher 
Zeit sie stammen. Etwas ganz 
Besonderes sind sie dann, 
wenn sich ein länge-
rer, ausführlicher 
Text weltweit nur 
ein einziges Mal 
in einem solchen 
Stück erhalten hat. 
Das gilt für eine in 
der Mitte des 15. Jahr-
hunderts entstandene 
Reisebeschreibung, die sich heu-
te als dünner und unscheinbarer 
Handschriftenband in der Uni-
versitätsbibliothek Gießen be-
findet (Hs 162). Er berichtet von 
einem Pilger aus dem Gießener 
Land: Girnant von Schwalbach.

Girnant oder Gernand stamm-
te aus der hessischen Ritterfa-
milie von Schwalbach, die in 
Gießen, Cleeberg und Friedberg 
unter den Burgmannen erscheint 
und über Landbesitz im Busecker 
Tal verfügte. Am 12. März 1440 

brach er von Cleeberg bei Butz-
bach bzw. Langgöns aus über 
Kronberg, Mainz, Worms, Spey-
er, Straßburg und Basel ins Heili-
ge Land auf. Der Weg verlief wie 

bei fast allen Pilgerreisen 
dieser Zeit weiter über 

Venedig mit dem Schiff 
nach Jaffa (Tel Aviv). 
Im Bericht ist das ge-
nau festgehalten.

Girnants Reisetext 
ist gut gegliedert und 

liegt als Transkription 
vor (Dieter Huschenbett): 

Stationshafte Wegbeschreibun-
gen (sogenannte Itinerare) und 
kataloghafte Zusammenstel-
lungen etwa zu Unterkünften, 
Schiffstypen oder über zu ent-
richtende Gebühren wechseln 
einander ab. Der Hinweg und 
die Aufenthalte am Ziel wer-
den ausführlich beschrieben, 
die Rückreise jedoch kaum er-
wähnt. Der Aufbau lässt eher 
an einen geplanten Reiseführer 
zur späteren Wiederverwen-
dung denken, vielleicht diente 

er auch nur zur Erinnerung für 
die Familie. Manches dürfte auf 
eigenen Erfahrungen beruhen, 

einiges sicher aus bereits beste-
henden Berichten übernommen 
sein. Seltsamerweise finden sich 

keine genaueren Angaben 
zu den Reisenden selbst.

Dass Girnant im Jahr 1440 
tatsächlich mit einer größe-
ren Gruppe unterwegs war, 
davon erfahren wir erst aus 
den ebenfalls erhaltenen 
Beschreibungen seiner Mit-
reisenden: vor allem dem 
Baseler Ratsherren Hans Rot 
(† 1452), dem Kölner Gold-
schmied Hans von der Gru-
ben und dem Nürnberger 
Bürger Georg Pfinzing, die 
inhaltlich durchaus vonei-
nander abhängen. Durch 
Hans Rot wissen wir, dass 
Girnant von seinem Bruder 
Johann aus der Johanniter-
Komtur in Butzbach-Nie-
derweisel und einem Erwin 
Fuchs aus Friedberg be-
gleitet wurde. Rot erwähnt 
auch, dass Girnant in Jerusa-
lem zum Ritter des Heiligen 
Grabes geschlagen wurde 
und die Wetterauer Reisen-
den auf dem Rückweg über 
Zypern die Gruppe auf Rho-
dos verließen.

Wann und wie Girnant 
nach seiner Rückkehr zur 
Feder griff, bleibt unbe-
kannt. Ebenso, ob sein Bru-
der in irgendeiner Form 
daran beteiligt war. Der 
Originaltext ist leider nicht 
mehr erhalten. Dass noch 
eine Abschrift vorliegt, ist 
der Verdienst eines anderen, 
der seinen Namen am Ende 

in der nur in der UB Gießen vor-
liegenden Fassung hinterließ 
(fol. 17v): Dyt obgeschriben hon 

ich Conradus Rendel geschrieben 
uß junckher Girnandts buch, daz er 
selbs geschriben hat als er zum heyl-
gen grabe was im xl iar. Vnnd ich 
schreib dyt zu Cleberg anno m° cccc° 
lxiij infra octauas penthecostes.

Conrad Rendel kopierte (und 
bearbeitete?) demnach das zu-
vor von Junker Girnant selbst 
verfasste Buch zwischen dem 
30. Mai und 4. Juni 1463 in Clee-
berg. 1446 und 1458 lässt sich 
Rendel als Pfarrer in Oberndorf 
(bei Braunfels oder Brandobern-
dorf bei Cleeberg) nachweisen 
sowie 1466 als Kaplan des Wetz-
larer Spitals. Noch einen weite-
ren Text, der sich heute in Gießen 
befindet, schrieb er um 1463 ab: 
„De passio domini“ des Mainzer 
Franziskaners und Trierer Weih-
bischofs Johannes von Zazenhau-
sen († um 1380; jetzt Hs 774).

Beide Stücke bildeten zusam-
men einst einen eigenen Hand-
schriftenband, den Rendel nach 
seinem Tod der Bibliothek des 
Butzbacher Fraterherrenstiftes 
vermachte (Hs 774, fol. 1r). Im 
Jahr 1771 gelangten ihre ältesten 
Bestände auf Anordnung Land-
graf Ludwigs IX. von Hessen-
Darmstadt von der inzwischen 
protestantischen Kirchenge-
meinde in die UB Gießen, wo 
man Rendels Buch zu Beginn des 
19. Jahrhunderts auflöste, die Tei-
le trennte und neu einband. Beide 
sind digitalisiert zu finden unter:

Hs 162 – http://digisam.ub.uni-
giessen.de/diglit/hs-162 
Hs 774 – http://digisam.ub.uni-
giessen.de/diglit/hs-774

Girnant von Schwalbach – Die große Reise eines Wetterauer Ritters im 15. Jahrhundert 

Die Sammlungen der Universitätsbib li­
othek sind nur zum kleineren Teil das 
Resultat eines planmäßigen und syste­
matischen Aufbaus, in hohem Maße 
dagegen von Wechselfällen und Zufäl­
ligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So finden sich darunter nicht nur über 
400 mittelalterliche Handschriften und 
etwa 900 frühe Drucke, sondern bei­
spielsweise auch Papyri, Ostraka und 
Keilschrifttafeln neben einer Sammlung 
historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische 
Globen und eine umfassende Samm­
lung von studentischen Stamm büchern 

werden ebenso sorgfältig bewahrt wie 
eine Grafiksammlung zeitgenössischer 
Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft nam­
hafte Vorbesitzer und eine interessante 
Ge schichte. Sie führen kein museales 
Dasein in der Universitätsbib liothek, 
sie sind vielmehr Gegenstand von Leh­
re und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge 
für die Erhaltung der empfindlichen 
Zimelien auch für zukünftige Genera­
tionen.
Wir stellen Ihnen im uniforum ausge­
wählte Stücke der Sammlungen vor.

Die letzte Seite des Reiseberichtes von Girnant von Schwalbach mit den rot 
unterstrichenen Verfasserangaben unten.
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